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Der Krieq
Zu  den Schlachten vor Paris.

Von Rittmeister a . D . E r o ß m a n n.

Der Verlauf eines Feldzuges ist häufig  so : der eine
Teil , der sich überlegen fühlt , wirft den anderen zurück; da¬
mit trägt der Sieger den Kampf in Feindes Land . Das
ist immer sehr erwünscht , schon um dem vaterländischen
Boden die Greuel des Krieges zu ersparen — siehe Ost- !
Preußen . Aber mit einer Offensive wachsen auch die Schwie¬
rigkeiten und die Gefahren.

Der Zurückgehende nähert sich seinen Kraftquel¬
len,  er hat für den Nachschub an Mann und Roß , und
vor allem auch an Verpflegung und M u n i t i o n den kür¬
zeren Weg und den gesicherten — er kämpft i m Lande.

Alle diese Verhältnisse beeinflussen die Bewegungen
des Vorwärtsstürmenden im nachteiligen Sinne.

Steht nun eine große Entscheidung  bevor , so sucht
der bisherige Angreifer  sich hierfür in die bestmög¬
lichste Lage zu setzen, d. h. er schlägt nicht an der Stelle,
wo er sich im Drange der Offensive gerade befindet , son¬
dern er sucht sich ein K a m p f f e l d aus,  das ihm stra-
legisch und taktisch günstig  erscheint , und er macht sich
durch Heranziehung aller verfügbaren Kräfte so stark wie
Möglich. Denn „in der Schlacht kann man nie stark genug
stin ". Er ist zu einer solchen Disposition auch vollkommen
befähigt , weil er die Freiheit des Handelns hat.

Anders der bisherige Geschlagene.  Will er sein
Land vom Feinde räumen , so m u ß er angreifen , dort , wo
der Feind gerade steht . Er befindet sich in einer
Zwangslage: „Nichts ist schlimmer , als angreifen zu
w ü s s e n !" sagte Napoleon I.

Unsere siegreichen Heere waren bis an und über die
Marne  vorgedrungen , in breiter Front , die zum Schlagen
nicht geeignet ist , als sie auf die massierten , verstärkten
Armeen der Verbündeten stießen , die ihr Letztes einzu¬
setzen bereit und gezwungen waren . Alles drängt zur
l̂ nt sche idung.  Das fordert für den in der strat »-
Lfschen Offensive Befindlichen ein Zusammenschließen von
hinten nach vorn und vom rechten Flügel zum linken . Da¬
bei sucht der Fodherr sich ein ihm günstig  liegendes Ge¬
lände aus ; ob dies dort liegt , wo seine Spitzen sich gerade
befinden oder aber n.citer rückwärts , das ist ganz ohne Be¬
lang . Er will den Feind schlagen,  und w o ihm dies
Sünstig erscheint , dort  geht er hin . Töricht , in d' elem
(tolle von einem Rückzüge zu sprechen ! Es sind diest Be¬
wegungen eben nicht mehr und nicht weniger als vor¬
bereitende , einleitende Schritte , die der großen Schlacht
vorauszugehen pflegen.

Unser General st ab  machte denn auch gar keinen
Hehl daraus , daß unsere Konzentration weiter nördlich
äattfand ; die offiziellen Mitteilungen sprechen nicht mehr
vom Abschnitt der Marne,  sondern von der Schlacht
Zwischen Oise und Maas.  Das ist deutlich und ver¬

ständig ! Oder soll man sich weit vorn an der Marne den
breiten Fluß im Rücken, und nicht konzentriert , von einem
starken Feinde anfassen lassen und ihm mindestens Teil¬
erfolge gestatten , wenn man weiter zurück unter g ü n -
st i g e r e n Verhältnissen schlagen kann : defensiv oder
offensiv oder besser noch, offensiv  aus der anfänglichen
Defensive heraus.

Unser Feind ist stark und tapfer und kämpft hier mit
dem Mut der Verzweiflung ; ihn unterschätzen zu wollen,
wäre eine gefährliche Selbsttäuschung . Ein Sieg  über
minderwertige  Gegner könnte nicht Genugtuung
bringen.

* *
*

Weisungen des
«rotzen Hauptquartiers.
MTV . Großes Hauptquartier , 19. Sep¬

tember , abends . (Amtlich .) Die Lage im Westen ist im
allgemeinen unverändert . Auf der ganzen Schlachtfront
ist das englisch-französische Heer in die Verteidigung ge¬
drängt worden . Der Angriff gegen die starken, zum
Teil in mehrerer' Linien hintereinander besestigtcn
Stellungen kann nur langsam vorwärts gehen. Die
Durchführung des Angriffes gegen die Linie der Sperr¬
forts südlich von Verdun ist vorbereitet . Zm Elsaß stehen
unsere Truppen längs der Grenze den französischen Kräf¬
ten dicht gegenüber.

Im Osten ist am 17. die vierte finnländische
Schützenbrigadc bei Augustow geschlagen worden . Beim
Vorgehen gegen Ossowiez wurde Grajewo und Szozuczin
nach kurzem Kampfe genommen.

«!

Großes Hauptquartier,  20 . September.
Abends . (W. B . Amtlich .) Zm Angriff gegen das fran¬
zösisch-englische Heeer sind an einzelnen Stellen Fort¬
schritte gemacht worden . Reims liegt in der Kampffront
der Franzosen . Gezwungen , das feindliche Feuer zu er¬
widern , beklagen wir , daß die Stadt dadurch Schaden
nimmt . Es ist Anweisung zur möglichsten Schonung der
Kathedrale gegeben worden . Zn den mittleren Vogesen
sind Angriffe der französischen Truppen am Donon bei
Scnones und Saales abgcwiescn worden . — Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz heute keine Ereignisse.

*
*

Zur militärischen Lage wird dem „Berliner Lokal -Am
Zeiger von seinem militärischen Mitarbeiter geschrieben-

♦
Wie aus den Mitteilungen des Großen Hauptquatiers her¬
vorgeht , war das französische Vordringen bereits in den
letzten Tagen erlahmt . Jetzt sehen wir den langen Be-
wegungskampf plötzlich zum Positionskampf werden , wie
wir ihn in den Gefechten am Liao -Fluß und bei Mukden
gesehen haben , oder im Balkankrieg an der Tschatalgscha-
Linie . Die Richtigkeit dieser Auslegung geht um so deut¬
licher daraus hervor , daß französische und deutsche Mel¬
dungen in gleicher Weise bei dem Gegner die Stärke der
Erdwälle betonen . Bei einem Angriff auf derartige
Stellungen ist es zunächst notwendig , eine schwache Stelle
ausfindig zu machen . Was nun die Stellung der beiden
Armeen anbelangt , so ist die der deutschen Armee die gün¬
stigere . Unsere rückwärtigen Verbindungen sind bis zu dem
Punkte gekürzt worden , der es möglich machte , unser Rie¬
senheer mit allen für das Leben und für den Kampf nötigen
Mitteln zu versehen . Dieses Gefühl der materiellen Sicher¬
heit ist von unberechenbarem Einfluß . In den langhin-
gezogencn Kümpfen sind unsere Stellungen außerdem von
strategischem Gesichtspunkte aus auch vorteilhaft . Der
Feind hat jetzt zwei Flüsse hinter sich. Flüsse im Rücken
haben so lange nichts zu sagen , wie man sich seines Erfol¬
ges sicher fühlt . Sie üben aber einen höchst beunruhigenden
Einfluß aus , sobald dieses Gefühl der Sicherheit ins Wan¬
ken kommt . Daß dieses aber in dem französischen Heer der
Fall ist, kann nach der Umstimmung in der französischen
Presse nicht bezweifelt werden . Wird die französische Ar¬
mee nun durch die deutsche Armee zum Abzug nach Paris
gezwungen , so muß sie unter den Augen und unter den Ge¬
schützmündungen des von neuem durch Verstärkungen beleb¬
ten Gegners die Aisne und Marne passieren . Beide Flüsse
sind durch anhaltenden Regen im Steigen begriffen . So ist
denn die Aussicht der Franzosen , in langen Heeressäulen
die Brücken passieren zu müssen, wahrhaft für sie nicht er -,
freulich.

* *
*

Uom öl terreichifch - ruffifchen
Kriegsfchauplatz.

Wien , 20. September . (W. B . Nichtamtlich .) Amt¬
lich wird unterm 19. September mittags verlautbart : Die
Neugruppierung unseres Heeres auf dem nördlichen Kriegs¬
schauplatz ist im Zuge . Ein Vorstoß einer russischen Infan¬
teriedivision am 17. September wurde blutig abgewiesen.
Der ostseitige kleine , feldmüßig formierte Brückenkopf Sie-
jawa , unsererseits nur von sehr schwachen Abteilungen
heldenmütig verteidigt , zwang die Russen zur Entfaltung
zweier Korps und schwerer Artillerie . Als die Befestigun¬
gen ihre Aufgabe erfüllt hatten , wurden sie freiwillig ge¬
räumt.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes
von Höfer , Generalmajor.

Um hohen Preis.
Roman von Fred M . White.

^ Deutsch von Ludwig Wechsler.
„Beinahe hätte ich ihn vergessen, " murmelte sie, und

^willkürlich ließ sie den Deckel aufspringen , worauf der
Tiamantenschmetterling vor ihr lag . Gewiß , es war eine
unverzeihliche Nachlässigkeit von Uzali gewesen , das
Schmuckstück auf dem Tische liegen zu lassen, nachdem er
besprochen hatte , cs ergänzen zu lassen . Mechanisch hatte
j:* Beatrice aus den Händen des Kellners , der es ihr nach-
orachte , entgegengenommen und in ein kleines Etui ver¬
flossen , in dem sie es mit nach Hause nahm . Jetzt nahm

.den kleinen Falter aus seinem Etui und legte die beiden
^Hile auf dem Tische dicht nebeneinander , daß das Licht

ste fiel . Es war ein allerliebstes Schmuckstück, nach deni
ledes junge Mädchen Verlangen getragen hätte ; allein Be-
^rrice schrak zurück davor , als wär 's höllischer Spuk ge-

. stn Im Geiste brachte sie es mit allerlei düsteren Er-
et aniffen, Verbrechen und Gewalttätigkeiten in Verbindung
°n denen ihr Onkel nicht unbeteiligt war . Erschauernd
Wie sie das Kleinod in sein Etui zurück und betrachtete
5 noch immer sinnend , als Flower eintrar und die Tür

faltig hinter sich schloß. Er schien wie verändert und
achtete möglichst angenehm zu erscheinen.

»Hoffentlich verübelst du mir nicht , daß ich ein wenig
zu dir war, " sprach er , „aber ich hatte geschäftlich

so - k llnannehmlichteiten . Seit einiger Zeit scheint alles
zu gehen , und wenn nicht bald eine Wendung zum

ich tett  so gerate ich in eine böse Situation . Wie
vj der sich einiger Erfolge rühmen kann , habe ich

Feinde , die sich verschworen zu haben scheinen, mich
^gründe zu richten ."

Beatrice murmelte einige teilnahmsvolle Worte , ob-
h^t? l? 1 .Dnfel ihr eigentlich nichts Neues sagte . Willig
de» ° . ^ ten  Rat , ihre Hilfe angebvten , wenn sie sich nur
sie *Setxn '9ft etl  Vorteil davon versprochen hätte . So hörte

aum , was Flower sagte und bemerkte auch nicht einmal,

daß Flower mit einem Male verstummt war und sein
Blick wie gebannt aus dem Diamantenschmetterling haftete.

„Ueber dieses Schmuckstückhabt Ihr also gesprochen ? "
fragte er . „In der Tat , ein wunderschönes Stück . Ich
möchte wirklich seine Geschichte kennen . Jedenfalls dürfte
es dich überrascht haben , daß dir ein unbekannter Mann
den fehlenden Teil zum Geschenk machte , oder nicht ? "

„Ich weiß selbst nicht, " erwiderte Beatrice gleichgültig.
„Heute nacht überrascht mich schon gar nichts , denn alles
war so seltsam , daß ich's kaum sagen kann . Zunächst diese
ganze Schar von Gästen im Theater . Jeder schien sich so
frei und heimisch zu fühlen , daß ich es gar nicht fassen kann.
Es mag dir merkwürdig erscheinen , aber ich war nicht ein¬
mal erstaunt , als mir Uzali die fehlende Hälfte des
Schmetterlings gab?

„Wirklich ? " fragte Flower anscheinend sorglos . „Und
wie sah dieser Mann eigentlich aus ? Glich er einem Aben¬
teurer oder einem Glücksritter ? War er ein Ausländer
oder ein Schauspieler ? Meiner Ansicht nach muß er ein
gänzlich unbedeutendes Individuum gewesen sein ."

Die Worte des Reeders sollten scherzhaft klingen;
allein Beatrice ließ sich nicht irreführen und sie erwiderte
ernst : „Mr . Uzali ist tatsächlich von nicht vielversprechen¬
dem Aeußern . Er hat eine gelbe Gesichtsfarbe und Hände,
dis eher eine Vogelkralle zu sein schienen ."

„Ach !" rief Flower aus . „Und seine Sprache ? "
„Er spricht so gut englisch wie du oder ich. Im übrigen

ist er ein vollendeter Weltmann , der in London ebenso
heimisch ist wie in seinem Vaterlande . Es berührte mich
nur seltsam , als ich sah, daß seine Hand auf ein Haar jener
anderen gleiche, die damals nachts zur Tür des Wintergar¬
tens hineingesteckt wurde , um den Riegel zurückzuschieben.
Aber deine Neugierde dürfte bald gestillt werden , denn Mr.
Uzali äußerte den Wunsch , mit dir bekannt zu werden ."

„In der Tat ? " murmelte Flower . „Er will hierher
kommen ? Das ist sehr abgeschmackt von ihm . . . Mein
liebes Kind , du weißt nicht , was du sprichst. . ."

Flower verstummte , als erkannte er , daß er schon zu¬
viel gesprochen . Die frühere Verstimmung hatte sich seiner

von neuem bemächnot . Mit finsterer Miene schritt er im
Zimmer auf und ad . Dann schien er sich mit einem Male
zu erinnern , daß ec nicht allein sei, denn er wendete sich
fast zornig zu seiner Nichte , und auf die Uhr deutend,
sagte er:

„Ich glaube , wir machen da viel leere Worte , und es
wäre für dich am vernünftigsten , zu Bett zu gehen . Ich
muß noch manches erledigen , bevor wir morgen nach Mal-
don Grange zurückkehren ."

„Wir kehren dahin zurück?" fragte Veatrice.
Beatrics nahin ihren Hut und Mantel , um sich in ihr

Zimmer zu begeben , und wieder regte sich ein Vorgefühl
wie von kommendenr Unheil in ihr . Doch sie war zu müde,
als daß sie an etwas anderes gedacht hätte , als möglichst
rasch zu Bett zu kommen . Sie küßte ihren Vormund auf
die Wange , aber er schien die Liebkosung nicht einmal zu
bemerken . Kaum hatte sie die Tür hinter sich geschlossen,
als Cotter eintrat . Er blieb schweigend stehen , als würde
er Befehle erwarten , und feine Zähne schlugen klappernd
zusammen . Der ganze Mann schien die Verkörperung eines
possierlichen Schreckens zu sein.

„Nun , Sie Dummkopf , weshalb sprechen Sie denn
nicht ?" fuhr ihn stin Brotherr an . „Was stehen Sie in
dieser lächerlichen Haltung da ? Man sollte Sie für ein
Kind halten , das durch einen Popanz erschreckt wurde . Wo
bleibt Ihr Mut , Mann , dessen Sie sich so oft gerühmt
haben ? "

„Und mit Recht !' erklärte Cotter fast herausfordernd.
„Aber ich habe gesehen , was ich gesehen habe , und weiß,
was ich weiß , und dem entspringt meine Angst . . . Wes¬
halb begnügten wir uns auch nicht mit dem unredlich er¬
worbenen Gewinn ? Sie besaßen doch mehr als genug.
Seit Jahren zittere ich vor dieser Gefahr , Seit Jahren

» weiß ich. daß sie uns droht . Früher oder später mußte sie
j über uns hereinbreckcn . Und das Schlimmste an der Sache
I ist, daß Sie keinen Widerstand leisten können . Heute tau-
j send Meilen weit , grinst sie Ihnen morgen schon ins Gesicht,
l Sie ist gegenwärtig vielleicht auch schon im Hause hier,

gleich wie es in Maldon Grange der Fall war ."
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Die Kriegsanleihe.
Einen Riesenerfolg haben die Zeichnungen für unsere

deutsche Reichsanleihe erbracht. Obwohl die Zusammen¬
stellung noch nicht ganz abgeschlossen ist, sind bis jetzt be¬
reits 4,2 Milliarden festgestellt. Diese Ziffern werden sich
noch bedeutend erhöhen. Der Erfolg übersteigt alle Er¬
wartungen und ist ein machtvoller Beweis für die Kapital¬
kraft, aber auch für die vaterländische Begeisterung des
deutschen Volkes.

Das Ausland weist nun — im Inland hat niemand
auch nur einen Augenblick daran gezwetfelt — daß das
deutsche Volk, wie es freudig alles fetzt an feine Ehre , im¬
stande und fest entschlossen ist, dem Reiche die Mittel , die
der Krieg erfordert , in voller Bedarfshöhe zur Verfügung
zu stellen und so die Hoffnungen der Gegner zuschanden zu
machen, die das waffengewaltige Deutschland nicht stark ge¬
nug glauben , auch in finanzieller Hinsicht die Lasten eines
Krieges tragen zu können. Auch diese Rechnung hat sich
nunnrehr als hinfällig erwiesen, und deshalb bedeutet das
glänzende, dabei ohne jede Ausländsbeteiligung zustande
gebrachte Resultat der Zeichnungen auf die deutschen
Kriegsanleihen eine Bekundung des deutschen Volkswillens
und der deutschen Volkskraft , die unsere Gegner, ob sie
wollen oder nicht, als solche gelten lassen müssen, die aber
auch für das weitere Verhalten der bisher neutral geblie¬
benen Staaten schwerlich ohne Einfluh bleiben kann.

Berlin , 20. September . (Amtlich.) Zufolge des alle
Erwartungen übersteigenden Zeichnungsergebnisses hat sich
die Reichsfinanzverwaltung mit einer Aenderung der Ein-
zahlungstermine für die Kriegsanleihen dahin einverstan¬
den erklärt , daß spätestens am 5. Oktober vierzig Prozent
(wie nach der Ausschreibung, spätestens am 20. Oktober
zwanzig Prozent (statt dreistig Prozent ) und spätestens am
22. Dezember die restlichen zwanzig Prozent der zugeteil¬
ten Beträge bezahlt werden müssen. Die Berechtigung der
Zeichner, vom Zuteilungstage ab jederzeit voll zu bezahlen,
wird dadurch nicht berührt . Ebenso verbleibt es bei der
Bestimmung , dast Betrüge bis zu 1000 Mark einschliehlich
ungeteilt zu berichtigen sind.

* *
*

Die englitcbe Cbronrede.
London, 19. September . (W. B. Nichtamtlich.) Im

Oberhause wurde gestern bei der Vertagung des Parla¬
ments eine Thronrede verlesen, in der es heistt: Meine Re¬
gierung hat jede mögliche Anstrengung gemacht, um den
Weltfrieden zu erhalten . Sie wurde zum Kriege gezwun¬
gen durch den absichtlichen Bruch von Vertragsverpflich¬
tungen , durch die Pflicht zur Beschirmung des Rechts in
Europa und der Lebensinteressen des Reiches. (Die Ver¬
öffentlichungen der deutschen Regeirung , namentlich des
Depeschenwechsels zwischen dem Deutsche» Kaiser und dem
König von England , haben den Gegenbeweis geliefert.
D. Red.) Mein Heer und meine Flotte unterstützen mit
Wachsamkeit, Mut und Fähigkeit in Gemeinschaft mit den
tapferen und treuen Bundesgenossen die gerechte und ehr¬
liche Sache. In jedem Teile des Reiches schart man sich
spontan und begeistert unter der gemeinsamen Flagge . Wir
kämpfen für ein würdiges Ziel und werden die Waffen nicht
niederlegen , ehe das Ziel vollkommen erreicht ist. Ich ver¬
traue vollkommen aus die loyale einträchtige Unterstützung
aller meiner Untertanen und bete, dast der allmächtige
Gott fernen Segen gebe. — Die Gesetzentwürfe über Home¬
rule und die Entstaatlichung der Kirche in Wales erhiel¬
ten vor der Vertagung die königliche Genehmigung.

Berlin , 20. September . (W. B. Amtlich.) Die „Nord¬
deutsche Allg. Ztg ." bemerkt zu der englischen Thronrede:
Wenn die englische Regierung jede mögliche Anstrengung
zur Erhaltung des Weltfriedens gemacht hätte , so würde
er eben erhalten m blieben sein. Solche Anstrengungen
hat der Deutsche Kaiser noch bis in die letzte Stunde bei
den Souveränen von Rußland und England gemacht, und
wenn diesen Bemühungen kein Erfolg beschiöden war , so
wissen wir heute aus unwiderleglichen Zeugnissen, zuletzt
aus dem am 30. Juli von dem belgischen Gesandten in Pe¬
tersburg an seine Regierung erstatteten Bericht, daß
Ruhla ndnur iosschlug , weil ihm die posi¬
tiv e Z u s i che r u n g d e r e n g l i sche n R c g i e r u n g ,
sie werde am Kriege gegen Deutschland
teilnehmen,  o o r l a g. Diesen Punkt berührt die
Thronrede ebensowenig wie sie einen Grund dafür angibt,
dah 5ir Edward Erey die deutsche Anregung , England
möge sich für die Neutralität Frankreichs verbürgen und
damit mindestens dem Westen Europas den Krieg erspa¬
ren, einfach zu Boden fallen lieh. Hiermit erledigt sich auch
die Versicherung des englischen Königs , er sei durch absicht¬
lichen Bruch von Vertragsverpflichtungen zum Kriege ge¬
zwungen worden. Nicht absichtlich und aus Freude an der
Sache, sondern mit Bedauern und dem unerbittlichen Ge¬
bote der Selbsterhaltung folgend, sah Deutschland sich zum
Betreten feindlichen Gebietes gezwungen, als der Krieg,
den England hätte vermeiden können, unvermeidlich ge¬
worden war . Wie die Regierung endlich die Lebensinter¬
essen des britischer: Reiches zum Kriege zwangen, ist uns
vollkommen unerfrndlich. Es hietz doch stets, Englands
größtes Interesse se>der Friede und der bisherige Verlaus
des Kampfes dürfte diese Formel nicht entkräftet haben.

* *
*

Ellerlei Meldungen
Der Geburtstag unserer Kronprinzessin.

Berlin , 19. September . Zur Feier des Geburtstages
der Kronprinzessin hatte die Reichshauptstadt geflaggt Die
Kronprinzessin hatte sich als besondere Eeburtstagsfreude
ausersehen, den Lazarettzug zu besuchen, den der Kriegs¬
ausschuß der Vereine vom Roten Kreuz in Schöneberg-
Wilmersdorf mit einem Kostenaufwand von 55 000 Ji  aus¬
gerüstet hat . Er besteht aus 48 Wagen und ist bereits
gestern abend nach dem westlichen Kriegsschauplatz abge¬
gangen, um Verwundete in die deutsche Heimat zurückzu¬
führen . 320 liegende Kranke können mit aller Bequemlich¬
keit von der blutigen Wahlstatt in die Heimat befördert
werden. Im Notfall können auch noch 600 weitere Kranke,
die nicht bettlägerig sind, mitbefördert werden. Der Chef¬
arzt ist der berühmte Chirurg von Oettingen , der bereits
zum vierten Male zu einem Kriegsschauplatz abreist , um die
Wunden zu heilen , die der blutige Kampf geschlagen hat.
— Ihm zur Seite steht seine Gattin , die im Verein mit ihm.
ebenfalls zum vierten Male die gefahrvolle Reise antritt
und die als Operationsschwester tätig ist.

Eiserne Auszeichnungen.
Altenburg , 20. September . (Nichtamtlich.) Herzog

Ernst von Sachsen-Altenburg , der als Regimentskomman¬
deur bei einem Infanterie -Regiment im Felde steht, hat,
wie die „Altenburger Zeitung " meldet, das Eiserne Kreuz
erhalten . Außerdem wurden bisher noch 33 Eiserne Kreuze
an Angehörige desselben Infanterie -Regiments verliehen

Berlin , 19. September . Prinz August Wilhelm , der
vierte Sohn des Kaiserpaares , der einem Armeeoberkom¬
mando zugeteilt ist, und Prinz Friedrich Karls ein. Sohn

des Prinzenpaares Friedrich Leopold, der bei den Schwar¬
zen Husaren steht, haben das Eiserne Kreuz erhalten.

Deutsche Rote-Kreuz-Schwestern in Wien.
WTB . Wien , 20. September . (Nichtanitlich.) Am

Freitagvormittag sind hier 81 deutsche Krankenschwestern
aus Berlin eingetroffen . Sie haben sich in das Allgemeine
Krankenhaus und das Rudolf -Spital begeben, wo sie zur
Pflege der Verwundeten verwendet werden.
Deutschland und das amerikanische Vermitilungsangebot.

London, 19. September . Reuter meldet aus Washing¬
ton , der Reichskanzler von Bethmann -Hollweg habe dem
amerikanischen Botschafter Eerard bei der Besprechung des
Vermittlungsangebotes des Präsidenten Wilson gesagt, ein
etwaiges Angebot müsse von den Verbündeten ausgehen,
da diese sich verpflichtet hätten , nur gemeinsam Frieden zu
schliehen.

Der Sinn dieser Antwort des Reichskanzlers ist klar.
Er heißt : Wenn die Verbündeten das Bedürfnis nach Frie¬
den empfinden werden, dann mögen sie sich melden.

Stahlpfeil -Eeschosie.
Berlin , 19. September . Wie Münchner Blätter be¬

richten, sollen bayerische Offiziere festgestellt haben, daß bei
den Kämpfen in Frankreich aus sicheren Verstecken Heraus
auf bayerische Truppen mit Stahlpseilen geschossen worden
ist. -

Russische Unwahrheiten über die Lage in Galizien .
Wien , 19. September . (Wiener k. k. Telegr .-Korrcsp.-

Vureau .) In ausländischen Zeitungen sind neuerdings
Meldungen aus russischer Quelle erschienen, die von kolossa¬
len russischen Siegen beziehungsweise Niederlagen unserer
Truppen zu erzählen wußten . So heißt es, dah wir zwei¬
hundertfünfzigtausend Tote und Verwundete , hunderttau¬
send Gefangene und vierhundert Geschütze verloren hätten,
dah die ganze österreichisch-ungarische Armee geschlagen und
sogar vernichtet worden sei. Gegenüber diesen und ähn¬
lichen geradezu phantastischen Lllgenmeldungen ist mit aller
Entschiedenheit festzustellen, daß die österreichisch-ungarische
Armee, welche die russische Armee wiederholt besiegt unv
ununterbrochen empfindlich geschwächt hat , ganz im Gegen¬
teil nach wie vor schlagfertig und völlig kampfbereit in star¬
ker Stellung in Galizien steht.

Bildung von Hilsskorps in Frankreich.
Berlin , 19. September . Wie dem „Berliner Lokal-An¬

zeiger" aus Genf berichtet wird , wurde General Pau zur
Organisierung von Hilfskorps nach dem Süden Frankreich--
entsandt . — Der „Berliner Lokal-Anzeiger" bemerkt dazu:
Diese Nachricht ist nicht ohne Interesse . Wir wissen, dah
Frankreich nicht nur alles Menschenmaterial herangezogen
hat , auf das es gesetzlich Anspruch haben könnte, sondern
:s hat auch die von den Aushebungskommissionen als un¬
brauchbar Bezeichneten zu einer nochmaligen ärztlichen Un¬
tersuchung beordert . Wenn nun General Pau ganz nach der
Art gewisser einflußreicher Männer im Jahre 1870 und
anfangs 1871 Hilfskorps in Südfrankreich organisieren wiu,
so ist das ein verstärkter Beweis dafür , daß man in Frank¬
reich die Lage als sehr ernst betrachtet.

Eine entlarvte Lüge.
Amsterdam, 20. September . ((Privat -Telegramm der

! „Franks . Ztg .". Ctr . Frkst.) Die Westminster Gazette
> veröffentlicht eine Erzählung , wonach die Deutschen der
: Krankenschwester Hume vom schottischen Roten Kreuz, die
s in Vilvorde im Hospital in Belgien- lag, ihre linke Brust
, abgeschnitten hätten . Sie schrieb einen Brief an ihre Fa-
■milie in Dumfries , dessen Wortlaut die Westminster Ga¬

zette" veröffentlichte. Weiter wird erzählt : Nachdem sE

Die Deutlet) ' Emerikaner und
der Krieg,

In der Stimmung dieser Tage , der Tage der Taten
und der Entscheidungen, dürfte es gewiß interessieren,
etwas über die Gefühle derjenigen zu erfahren , welchem
diesem gewaltigen Drama nur als Zuschauer beiwohnen.
Da :ut es denn wohl, wenn uns ein einwandfreier Zeuge
— eine deutsche Ziitung aus „Nord-Wisconsin — erzählt,
wie das deutsche Gefühl und das Verständnis für deutsche
Ehre jenseits des großen Wassers bei allen gepflegt wird,
die Deutschland heute ihre „alte Heimat " nennen.

Ein treuer Abonnent unseres Blattes hat uns eine
Nummer des Organs für die „Interessen des Deutschtums
von Nord-Wisconsin ' , das „Waufau Wochenblatt " vom
14. August freundlichst zur Verfügung gestellt, aus welchem
wir zunächst mit Genugtuung begrühen, dah die Deutsch-
Amerikaner wenigstens über die Ereignisse auf dem Kriegs¬
schauplatz bis dahin trefflich unterrichtet waren . Unter
der Ueberfchrift:

„Deutschland siegreich !"
sind allerlei Kriegsnachrichten , Gerüchte ufw. gesammelt.
Dann heißt es : „Es ist nicht möglich, alle Kriegsnachrich¬
ten, die zum Teil sehr widersprechend sind, zu veröffent¬
lich.n. Aber aus ollem nachstehend hier Mitgeteilten geht
hervor , dah Deutschland zum Siege vorwärts schreitet.
Dann folgt ein Kommentar des militärischen Sachverstän¬
digen des „Daily Ehronicle " vom 12. August aus London,
zu der Nachricht des britischen Kriegsbureaus , dah die deut¬
schen Truppen längs dem Flusse Aisne die französische
Grenze überschritten haben : „Das bedeutet, dah die Deut¬
schen mit Gewalt in einer beträchtlichen Distanz das fran¬
zösische Gebiet von der belgischen Grenze aus überschritten
haben. Diese Invasion , meint der militärische Sachverstän¬
dige, fei bedeutend wichtiger als diejenige der Franzosen
im Elsaß. Die Deutschen mühten im Rücken der französi¬
schen Befestigungslinien entlang der Aisne eingedrungen
sein —

„Der europäiscye Krieg, " sagt der Leitartikel weiter,
„ist nun zu Land , zur See und in der Luft in vollem Gang
und mit Spannung sehen besonders wir Deutsch-Ameri¬
kaner den Nachrichren von den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen entgegen. An Nachrichten fehlt es nun freilich nicht,
da aber seit Mitte letzter Woche (5. August) das deutsche
Kabel durchschnitten ist, kommen solche nur noch aus Lon¬
don, Paris , Brüssel und St . Petersburg und dieselben
waren bisher mit wenigen Ausnahmen lauter Meldungen

über schwere Niederlagen , welche die Deutschen zu Wasser
und zu Land erlitte !! haben sollen. Die meisten dieser Be¬
richte trugen inde.- den Stempel der Erfindung an der
Stirn oder wurden durch andere, gleichfalls aus der eng¬
lischen und französischen Hauptstadt stammende Depeschen
direkt widerlegt ." —

Erwähnt werden dann die Eroberung von Lüttich
und wie der Kaiser die Nachricht von dem Sieg der deut¬
schen Truppen durch einen seiner Adjutanten vom Balkon
des Schlosses der unten versammelten Ni enge verkündigen
ließ. Der Bericht schließt mit einer Warnung der „Mil-
w a u ke r S o n n t a g s p o st " und dem „Tagesbefehl des
Deutschen Kaisers an die Armee.

Die Warnung des amerikanischen Blattes hat folgen¬
den Wortlaut:

„Nachdem dis Engländer das deutsche Ozennkabel
zwischen Emden und den Azoren durchschnitten haben, ist
die amerikanische Presse ausschließlich auf Nachrichten vom
Kriegsschaupatz angewiesen, die über London und Paris
kommen. Da mit Sicherheit zu erwarten ist, daß diese erst
im Sinne Englands , Frankreichs und Rußlands gefärbt
sind, ist größte Vorsicht geboten. Die Leser werden daher
dringend ersucht, oie Berichte von angeblichen Niederlagen
der Deutschen nicht für bare Münze zu nehmen.

Da die deutsche Regierung Beweise dafür in Händen
hatte , dah Belgien eine Frankreich freundliche Neutralität
zu beobachten gedachte, die zunächst in einer ungehinderten
Waffen- und Munitionszufuhr aus den Lütticher Werken
nach Frankreich und gegebenenfalls aus einer nur durch
schwachen Widerstand verhüllten Duldung des Durchbruchs
französischer Truppen nach Deutschland bestehen würde,
so handelte es sich für Deutschland darum , so schnell als
möglich in den Besitz Lüttichs zu kommen. Daß ihnen die
Festung so schnell in die Hände fiel, ist ein Beweis für die
außerordentliche Tapferkeit der deutschen Truppen ." —

„ Hah über alles , was deutsch ist ! "
überschreibt das „MausauWochenblatt"  dann . -ne
kurze Abhandlung über die Haltung der „angloainerr-
ka nischen Presse"  im europäischen Konflikt . Die¬
selbe zeige, so schreibt sie, Deutschland und seinem Verbün¬
deten , Oesterreich-Ungarn , gegenüber, wieder einmal klar
und deutlich den Hah und die Mißachtung derselben allem
gegenüber, was deutsch ist. Nur wenige in englischer
Sprache geschriebene Zeitungen dieses Landes Härten sich
bemüht, die Situa .ion in unparteiischer und nicht anti¬
deutscher Weise zu kommentieren. Die überwiegende
Mehrzahl machte aus ihrer Feindseligkeit Deutschland
gegenüber kein Hehl Die Erscheinung ist nicht neu, aber

symptomatisch. Sie ist ein abermaliger Beweis dafür , dost
von dieser völlig unter englischem Einfluh , wenn nicht i»
englischen Solde stehenden Presse für unsere Stamnn '-'-
genossen jenseits des Ozeans ebensowenig zu erwarten ' st,
wie für uns . Aber dieser neue Beweis der Deutschjernv-
lichkeit der angloainerikanischen Presse sollte ein weiter cl
Beweggrund für alle deutschen Stammesgenossen in de«
Vereinigten Staaten von Amerika fein, fest zu ihrer deut¬
schen Presse zu halten , ohne die es unmöglich gewesen wäre,
deutsche Sprache und deutsche Sitte in unserer neuen Hc""
mat zu erhalten . Es gibt auch in Amerika deutsche La¬
kaienseelen, welche von ihrem Volkstum sich abkehrcn und
in ehrfurchtsvoller Bewunderung vor dem Amerikaner und
allem, was amerikanisch ist, ersterben. Derartige Rene¬
gaten ihres Volkstums verdienen die Verachtung a-lel
Stammesgenossen, welche mit Stolz darauf Hinweisen, daß
Deutschland oder deutsche Lande ihre oder ihrer Elte -""
Heimat war.

Auch das Deutschtum in Amerika befindet sich"""".
Kriegszustand . Es kämpft einen verzweifelten Kanll'i
gegen nativistische llcberhebung und Unterdrllckungs>uöst>
gegen die finsteren Mächte des Fanatismus und des nn' -
dernen Puritanertums , gegen unablässige Versuche, es st"
knebeln und ihm seine persönliche Freiheit zu rauben . -pc*
„ D e u t scha m e r i ka n i sche Nationalbund" "’ n
den Ruf zur Einigung ergehen lassen. Und alles ist
gefolgt, dessen Grundsatz ist: „Hie g u t d e u t sch all . ' '
wegen ! " —

Im lokalen Teil des Blattes ist von der
„Ehrenpflicht der Deutsch-Amerikaner"

die Rede. Dort heißr es : ,
„Die Sympathie der Welt ist im allgemeinen , wie n>a!

anders nach der scheußlichen Ermordung des Kronprinst "l
paares erwartet werden kann, mit Oesterreich; umgek-'lst
bei unserer anglo -amerikanischen Presse. Darum sollten -
die Deutsch-Amerikaner sofort zu einer gemeinschaftlich'
Aktion entschließen, ohne Verzug öffentlich die Fordern ""»
stellen, daß die amerikanische Presse keine in London ^
Paris gefärbte Kriegsdepeschen veröffentlicht, keine
richten bringt , deren Spitze sich gegen Oesterreich
Deutschland wendet. Zentralverein und Nationalb ""
sollen vereint schlagen bei dieser Gelegenheit , dem anst"
klinischen Volke kundgeben und beweisen, daß die Deun^
Amerikaner nicht geü-nnen sind, zu dulden , daß Oester̂ '
und Deutschland von der amerikanischen Presse im 3”
esse der Politik Englands verkleinert , verleumdet und l’"
höhnt werden. Wagte es diese Presse dennoch, da« j
sche Gefühl und deutsche Ehre zu beleidigen (wie es in "’1



'»kr. 221 „Kreiszeitung ^ Bad Homburg , v. d. H.' 21 . September 1914

^en  Brief geschrieben hatte , hätten ihr die Deutschen auch
rechte Brust abgeschnitten, woran sie gestorben sei. Alles

dies sei geschehen, weil die Schwester Hume einen deutschen
«vldaten niedergeschossen habe, der einen von ihr trans¬
portierten Verwundeten angefallen habe. Diese in alten
Einzelheiten ausgesührte Geschichte machte auch in Holland
ungeheuren Eindruck. Nun machte ein englischer Journalist

Hudderfield Trinity Street 62 bei der Familie der
Schwester Hume Nachforschungen. Da öffnete die angeblich
iote Krankenschwester selbst die Tür . Sie war frisch und
gesund; weder sie noch irgendeine andere Krankenschwester
sind irgendwie mißhandelt worden. Die ganze Geschichte ist
völlig erlogen. Selbst der „Daily Telegraph " dementiert
"iesen infamen Schwindel.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 21. September 1914.

Aus der Verlustliste Nr. 28/29. Jnsanterie -Regi-
went Nr . 87 Mainz , 1. Bataillon Tamoour Ludwig
"O" r t h , Homburg-Kirdorf, leichtverwundet, Musketier
^tto Ulm,  Brandoberudorf , leichtverwundet . llnterofft-
Per Wilh . E u cke s , Eppstein, tot . Einjähriger -Uuterofft-

Jos . Schmidt-  Falkenstein leicht verwundet . Gesrei-
'vr Friedrich Jo sr, Gonzenheim, leicht verwundet . Unter-
"Uizier Valentin Baumbach,  Homburg v. d. H., leicht-
uorwundet, Musketier Emil Happel,  Homburg v. d. H.,
leichrverwunoet, Musketier Wilh . Haseneger,  Heini-

Kreis Usingen, leichtverwundet , Musketier Wilh.
^ 1 a f t , Wehrheim i. T ., leichtverwundet . Atusketier Joh.
u-' r h a r d t , Eronüerg , vermißt . — Feldartillerie -Regi-
Ulent Nr . 50 Karlsruhe : Kanonier Georg Schneider  I,
Dossenheim, schwer verwundet.

* Die zweite Sendung Liebesgaben für unser Bataillon
Sehr am kommenden Mittwoch wieder in das Feld ab.
^orgemerkte Spenden betten wir noch vor Abgang der
Sendung bei der Zentralsammelstelle , Herrn Hausmeister
pitz im Landratsamt , und Bekleidungsstücke, Wasche, Woll-
sochen und dergleichen bei der Vorsitzenden des Vaterländi-
!chen Frauenvereins , Frau Landrat von Marx , Kaiser-
oriedrich-Promenade 111, abzuliefern . Wiederholt bitten
®h, bei den Liebesgaben den Tabak, Zigarren und Ziga¬
retten nicht zu vergessen.

* Im Nachtrag an die Veröffentlichung in der Sams-
Eslgnummer der „Kreiszeitung " über die Errichtung einer
dminobilen-Etappen -Kommandantur 2 wird noch mitge¬
eilt, daß der neugeschaffene Telefon -Anschluß Frankfurt

M.-Hansa Nr . 4818 ist.
* Fahrpreisermäßigung für Angehörige zum Besuch

reankcr oder verwundeter deutscher Krieger . Zur Erleich-
ierung des Besuchs kranker oder verwundeter deutscher
Sieger , die sich innerhalb Deutschlands in ärztlicher Pflege
^finden , werden mit sofortiger Gültigkeit für das Gebiet
^ deutschen Staatseisenbahnen nachstehende Tarif-
oostiminungen eingeführt : 1. Angehörige kranker oder ver¬
wundeter, in ärztlicher Pflege innerhalb Deutschlands
"Kindlicher deutscher Krieger werden zu deren Besuch in der
Zweiten, dritten oder vierten Klasse zum halben Fahrpreis,
ln Schnellzügen außerdem gegen tarifmäßigen Zuschlag be¬
fördert. 2. Als Angehörige gelten Eltern , Kinder , Ge-
^hüfter , Ehefrau und Verlobte . 3. Zwei Kinder vom voll¬
endeten vierten bis zum vollendeten zehnten Jahre werden
iuv eine Person gerechnet; für ein einzelnes Kind innerhalb
öieser Altersgrenze ist ohne weitere Ermäßigung eine halbe
puhrkarte zu lösen. 4. Die Fahrpreisermäßigung wird nur

Reisen über 50 Kilometer gewährt . 5. Die Fahrkarten
halben Preise werden von den Fahrkartenausgaben

^uf Grund der von der zuständigen Ortspolizeibehörde

Wenigen Blättern bereits geschieht), so gilt es eben wieder
Ŵ Nal zu beweisen, was es heißt , der gutmütigen Deut¬
en Geduld zu erschöpfen."
. Zum Schluß ser noch einer Dichtung gedacht, welche ein
verr E . A. V e cht e i aus Chikago unterm 5. August ver-
°ls°ntlichte:

„Weckruf'."
Wach auf, All-Deutschland in der Welt
Und blick zum finstren Himmelszelt ;-
Schon heult der Sturm , und Furien gleich
Umwirbelt er das Deutsche Reich!
Die Blitze sprüh'n, der Donner rollt,
Die Macht der Elemente grollt.
Von allen Seiten greift dich wütend an,
Wer sich an deiner Macht nicht laben kann.

Wach auf ! All -Deutschland sei bereit
In dieser unheilvollen Zeit
Dein Rech: zu wahren ringe treu,
Was iramr auch die Losung sei.
Der Kampf tobt um ein heil 'ges Gut:

ausgestellten Ausweise verabfolgt . 6. Die Ausweise müssen
enthalten : Namen der Reisenden, Anfangs - und Endstation
der Reife, Reiseweg, Bescheinigung mit Stempel und Un¬
terschrift der Ortepolizeibehörde , daß die Reisenden An¬
gehörige kranker oder verwundeter deutscher Krieger sind.
Vordrucke zu den Ausweisen werden von der Fahrkarten¬
ausgabe kostenlos an die Ortspolizeibehörden abgegeben.
7. Die Ausweise werden von den Fahrkartenausgaben bei
jeder Lösung einer Fahrkarte abgestempelt und den In¬
habern zurückgogeben, die sie dem Fahrpersonal auf Ver¬
langen vorzuzeigen haben . Bei Beendigung der Rückfahrt
sind die Ausweise mit den Fahrkarten abzugeben.

— Treue auch dem Haustier . Bei der Ausmusterung
der Pferde für den Kriegsdienst spielte sich in einem Dorfe
im Taunus eine rührende Szene ab, die bewies , mit wel¬
chen Gefühlen eine Familie ihren „Falke " — so hieß das
Pferd — hergab . In einem Briefe , der in einem Leder¬
täschchen an der Mähne hing, war der Charakter des treuen
Tieres geschildert, in herzlichen Worten bat die Familie um
gute Behandlung des Tieres und um Nachricht, in welchen:
Lande und bei welcher Truppe es Dienste zu tun habe. Dem
Briefe war eine Marke für die Antwort beigefügt . Auf
diese Weise hofft die Landwirtsfamilie , wenn ihr braves
Pferd einst aus den- Feldzug keimkehren sollte, wieder in
seinen Besitz zu gelangen.

— Eine deutsche Antwort . Die „Administration " Chik
Parisien in Wien , Löwengasse 47, stellte dieser Tage vielen
Damenschneiderinnen eine Einladung zum Bezug der
Modehefte „Revue Parisienn " 11 und 12 zu. Hierauf
sandte die Damenschneidermeisterin Margarete Stier in
Rödelheim, Dreispitzstraße 6, der Wiener „Administration
folgende Antwort : „Soeben erhalte ich Ihre Drucksache und
bin nicht wenig erstaunt , daß Sie so etwas wagen. Nach¬
dem Ihr Land auch mit Frankreich im Kriege liegt und
Deutschland brüderlich mit Oesterreich gegen den Todfeind
sich verblutet , wagen Sie es, für fremländischen Affenputz
einzutreten . Dafür rufe ich Ihnen , wohl im Namen aller
deutschdenkendenSchwestern und Schneiderinnen , das kräf-
tigste Pfui  zu . Ich habe nicht versäumt , auch die Presse
auf Ihr Verhalten aufmerksam zu machen, daß Ihnen die
Oeffentlichkeit die gebührende Würdigung angedeihen läßt.
D' e Antwort läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig
und verdient die reichste Nachahmung.

* Der Winterfahrplan . Die Schnellzüge sind in den
letzten Tagen alle überfüllt . Der von SLÄdeutschland um
l Uhr mittags im Hauptbahnhof Frankfurt a. M. ankom-
mende Schnellzug trifft seit vier Tagen doppelt hier ein, da
ein Zug die Reisenden nicht mehr aufzunehmen vermag.
Wie verlautet , werden in den nächsten Tagen bedeutend
mehr Lokal- und Schnellzüge eingelegt werden. Von jetzt
ab geht bis auf weiteres ein Schnellzug von Frankfurt bis
Leipzig mit 1.—3. Wagenklasse. Frankfurt ab 11.22 nachm.
Der um 1.30 abgehende Schnellzug nach Berlin wird bei¬
behalten . Die Einlegung des neuen Zuges nach Leipzig
ist dem Publikum jetzt doppelt erwünscht, weil die Leipziger
Messe stattfindet . Von Dienstag , den 22. September , an,
wird ein Schnellzug mit Schlafwagen Frankfurt —Hamburg
—Altona , ab abends 8.38, eingelegt . Der Zug führt 1. bis
3. Wagenklasse.

" Ocsterreichische Offiziere in Frankfurt . Auf der Rück¬
reise von Namur nach Oesterreich traf Samstagabend eine
Anzahl österreichischer Offiziere hier ein. Die Herren , die
bei der Belagerung feindlicher Festungen die österreichi¬
schen Motorbatterien bedient hatten , wurden bei ihrer An¬
kunft von Frankfurter Kameraden begrüßt und waren
überall , wohin sie kamen, Gegenstand lebhafter Kundgebun¬
gen.

Die toten Krieger stehen wieder auf. Wie wenig

Was deutsche Arbeit , deutscher Mut
Friedliebend aufgebaut in aller Welt,
Begehr der Feind , daß es in Staub zerfällt.

Erhebe dich, ergreif die Hand
Des Bruders , der das heil 'ge Land
Der Väter schützt im heißen- Streit,
Sei ihm mit Hab und Gut zur Seit ' !
Und wer an deutscher Mutterhand
Zuerst des Lebens Pfade fand,
Der dringe mutig durch der Neider Reih 'n,
Wen Deutschtum hegte, der hat deutsch zu sein!

Nichtswürdig ist der Mann , der nicht
Erkennt die beil 'ge, hehre Pflicht
Zu pflegen, was des Vaters Hand
Dem Feinde mühevoll entwand.
Drum , deutsches Volk, erhebe dich
Kämpf einig , tapfer , brüderlich;
Erkämpf, erhalte deinen Vätern gleich
Die deutsche Rasse und das Deutsche Reich!"

A. H.

oft auf die selbst in der bestimmtesten Form auftretenden
Mitteilungen über den Tod des einen öder anderen Sol
daten zu geben ist, zeigt ein Fall aus der Gemeinde Sör¬
genloch in Rheinhessen. Der Musketier Dapper war schon
in den ersten großen Schlachten durch vier Schüsse verwun¬
det und selbst von Kameraden in ' der Front brieflich aufs
bestimmteste als „gefallen" gemeldet worden. Die An¬
gehörigen betrauerten den Krieger zu Haufe aufs tiefste,
bis dieser selbst ganz unerwartet in ihrer Mitte erschien.
Dapper ist jetzt bei seinen Angehörigen eingetroffen , uv:
bei ihnen Heilung zu suchen. So mag es sich wohl mit gar
manchen privaten Todesnachrichten von der Front verhal¬
ten. Sie mögen in gutem Glauben geschrieben worden sein,
aber es ist klar, daß der vorwärtsstürmende Soldat beim
Fallen seines Kameraden in den meisten Fällen nicht be¬
stimmt wissen kann, ob es sich um eine tödliche Verwun¬
dung oder um eine leichtere mit vorübergehender Ohnmacht
handelt.

— Bautätigkert bei der Eisenbahn. Durch die Mobil¬
machung und den Kriegsausbruch war die Bautätigkeit im
Gebiet der preußisch-hessischen Staatsbahnen bis zu einem
gewissen Grade zun: Stillstand gekommen, was sehr leicht
verständlich ist. Während es nun eine ganze Anzahl von
Neubauten etc. gibt , dis ohne weiteres aufgeschoben werden
können, sind auch zahlreiche Projekte vorhanden , deren
Weitergedeihen im Interesse des Verkehrs liegt , den man
in den kommenden Friedenszeiten mindestens im früheren
Umfang wieder erwartet . Der Eisenbahnminister hat des¬
halb bestimmt, daß mit der Ausführung derartiger Bau¬
ten fortgefahren bzw. alsbald begonnen werden soll. Neben
der Dringlichkeit der Projekte gab zu diesem Erlaß die Not¬
wendigkeit Veranlassung , daß auch die staatlichen Verwal¬
tungen alles tun müssen, um den Unternehmern und damit
zahlreichen Arbeitern Beschäftigung zu gewähren , was
jetzt noch viel notwendiger ist, als in Friedenszeiten . So
ist also in Bälde wieder eine umfangreiche Bautätigkeit im
Gebiet der preußisch-hessischen Staatsbahnen zu erwarten.

— Entgleisung eines Personenzuges. Auf dem Bahn¬
hof Goldstern entgleisten am Samstagnachmittag vier Wa¬
gen eines Personenzuges . Da der Zug sehr langsam fuhr,
kamen Menschenleben nicht zu Schaden. Der Zugverkehr
nach dem Südbahnhofe erlitt durch die Entgleisung eine
etwa vierstündige Unterbrechung.

Kurhaus -Konzerte
der Städtischen Theater- urd Kurkapelle

Montag-, den 21. September.
Abends 8 Uhr.

I. Teil.
1. Choral. Gelobet seist du Jesu Christ.
2. Ouvertüre zu Semiramis. . . . Rossini.
3. Noeturno. . . . . . Sitt.
3. Abendruhe. . . . . . Löschhorn.

II . Teil.
1. Einzug der Götter in Walhall aus

Rheingold. . . . . Wagner.
6. Gebet Verlaß uns nicht. . . . Kücken.
7. Durch Nacht zum Licht. Marsch. . . Laukin.

Dienstag, den 22. September.
Nachmittags 4 Uhr.

unter Leitung des Kapellmeisters IwanI. Teil.
1. Choral. Gott des Himmels und der Erden.
2. Ouvertüre z. Oper Zampa.
3. Intermezzo aus Rosalba.
4. Potpourri aus Ern an i.

II. Teil.
5. Steuermannslied und Matrosenchor a. d.

Oper Der fliegende Holländer.
6. Wiegenlied. . . . . .
7. Soldatenblut. Marsch.

Abends 8 Uhr.
I. Teil.

1. Choral. Herzlich tut mich verlangen.
2. Ouvertüre Deutsche Burschenschaft. .
3. Largo. . . . . . .
Solovioline Herr Konzertmeister Meyer. Harfe
4. Peer Gynts Heimkehr und Solvejis Lied.

II. Teil.
5. Bilder vom Rhein. . . . .

a. Kahnfahrt beim Abendläuten.
b. Kahnfahrt der Winzer.
c. Ständchen.

k>. a. Melodie, b. Serenade. .
Kriegermarsch der Priester aus Athalia.

Schulz.

Herold.
Pizzi.
Verdi.

Wagner.
Hartmann.
Blon.

Weidt.
Händel.
Frau Pfeiffer.
Grieg.
Schumacher.

Moskowski.
Mendelssohü.

2 x monati. je 40 Seiten mit Schnittbogen.
M l _ bol»IlonBochH»nriIii»;«a• J | und allen‘PostaaeUlteiu

Eratii-Probe-IummirndurchJohn HenrySdMfifl, Mntf .il.
jährlich:Tausends Bilderu.Modelle.

Gegen Sohuppen n. Haarausfall
seit langen Jahren bewährt sind Kesselschläger ’s Iraitfeaarwasser . Preis : Eine Mark.

Allein-Verkauf ; Luisenstrasse 87.

NchWchlWW.
, Mittwoch, den 23 . September 1914,
. ''^mittags 0 Uhr, werden dahier Mußbach-
t~n| e 11 zufolge Auftrags folgende Gegen-
t . bfsenlickt meistbietend gegen Barzahlung

billig versteigert.

2 Betten, hin. Bettzeuge, 2 Tische, 1
Kommode, 1 Kleider-, 1 Küchen- und 1
dlachtschrank, hin. Haus - und Küchen-
geräte u. a. m.

^ Wagner
^chtsvvllzieher in Bad Homburg v. d. H.

4 gebrauchte
0 e f e

Nicht heiraten
oder verloben , bev . Sie sich üb.
zukünft .Person , üb. Familie , Mit¬
gift, Ruf, Vorleben etc. genau in¬
formiert haben . Diskrete Spezial¬
auskünfte beschafft überall bil¬
ligst „Phönix “ , Welt-Aus¬
kunftei und Detektiv - Institut

Berlin W. 35.

zu verkaufen.
Louisenstraste 105.

Villa,

Wegzugshalber
Bauplatz für Doppelvilla, direkt am Kaiser
Wilhelms-Park preiswert unter günstiger Be
dingung sofort zu verkaufen. Näheres

I . Fuld , Sensal , Louisenstraße 26.

in schöner, ruhiger Lage, ent¬
haltend 7 Zimmer, reichlichem

Zubehör mit allem Komfort der Neuzeit und
hübsckiem Garten , verhältnishalber unter gün¬
stige» Bedingungen zu verkaufen evtl, auch
sosort zu vermieten. Näheres bei I . Fuld,
Sensal , Lvuisenstraße 26. Telephon 515.

DM" Unfallanzeigen
für alle Betriebe gültig, zu haben in der
Kreisblattdrnckcrei.
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Jfuslätuler betr Sammlung für Ostpreußen.
Alle hier zurückbleibenden Russen , ferner alle Franzosen , Belgier und

Engländer haben sich am Dienstag , den 22 . ds . Mts . unter Vor¬
lage ihres Passes erneut auf Zimmer Nr . 2 des Rathauses anznmelden.

Bad Homburg v . d. Höhe , den 21 , September 1914.

Polizeiverwnltung.

Liebesgaben
(aller Art , auch Backwaren ) für die in hiesigen Lazaretten und in der Stadt unterge¬
brachter Verwundeten und für Hinterbliebene der im Felde stehenden Vaterlandsverteidiger
sind mit dem „Vermerk " für Homburg bestimmt zu versehen und ebenfalls an die
Centralstelle Landratsamt , Louisenstraste Nr . 88/90 , Hinterhaus bei Hausmeister
Kitz abzugeben.

Unterzeug , Wäsche und WoUsachen an Frau Laudrat v . Marx , Kaiser Friedrich-
Promenade Nr . lila.

Die erste Sendung Liebesgaben ist am vorigen Mittwoch an unser Bataillon abge¬
gangen , die zweite wird am Mittwoch , den 23 . Septbr . Nachfolgen . Wir bitten weitere
Gaben alsbald an die Centralstelle nbliefern zu wollen , damit auch diese zweite Sendung
recht reichlich ausfällt.

Für den Zweigverein Vaterländischer Frauen -Vereine.

H . L Wüst,
Schriftführer.

vanksagung.
Für die so überaus reichlich zugehenden Liebesgaben

für unsere verwundeten und erkrankten Krieger , sagen
wir , da einzeln zu danken unmöglich , auf diesem Wege
allen edlen Spendern , im Namen der Kranken , sowie der
Lazarett -Verwaltung , aufrichtigen nnd innigsten Dank.

Der Chefarzt,
Dr . Ziehe,

Geheimer Medizinalrat.

Der Krieg in Extrablättern.
Wer gleich vielen anderen die Absicht hat , die weltg schichtlichen Ereignisse der

letzten Wochen für sich, seine Nachkommen und die aus dem Felde heimkehreuden
Krieger zu sammeln , der bestelle möglichst umgehend in unserer Geschäftsstelle

den Krieg in Extrablättern.
(Serie 1— 100)

Die Extrablätter erscheinen in schöner Ausstattung mit farbigen Rand in den
deutschen bezw. österreichischen Landesfarben.

II Preis Mk.3,so.Geschäftsstelle der „Kreis -Zeitung ".
Bad Homburg.

- Bestellschein -
Ich bestelle hiermit

Extrablattsammlung 1— 100.
sStückzahl)

(Name ) : .

(Straße u . Haus -Nr .) :

(Ort ) : . . den . 19

Den besten Schutz gegen Er¬
kältung und Rheumatismus

bietet unfern Soldaten im Felde der

Brust iiiRückenwärmer
von Katzenfellen zu haben bei

Otto Pflughaupt,
Kürschnermeister.

Hier.

An freiwilligen Spenden sind bei der Landgräsl . Hess. conc. Landesbank eingegangen:
Von Frau Bürgermeister Feigen Mk. 20 .—

ff Herrn Pedell Patz ff 5 .-
ff Herrn Bahnhofsvorsteher Rövekamp Friedrichs-

dorf ff 6.50
ff „ A. Wagener . ff 50 .-
ff „ Georg Sauerteig ff 5 .—
ff Geschwister Mommsen 10 .—
ff Herrn Carl Geßner . ff 20 . -
ff Fräulein Elise Schick ff 6 .-
ff Herrn Gustav Arrabin ff 20 .-
ff „ Fritz Küssing sr. ff 10 .—
ff Frau Anna Aberle . ff 5 .—

Herrn Hüttenheini ff 10 .-
ff Familie Wüst-Steinbrinck ff 30 .—
ff W . T . . 20 .-
ff Herrn Gg . Schlottner und Frau . ff 10 . -
ff dem Freimaurer -Kränzchen zum Nordstern ff 150 .—

Herrn Stadtrat Hückmann ff 10 .—
„ N . N . . ff 3 .-
ff Frau Marie Boigt , Ober -Eschbach ft 10 .—
ff Herrn Wiiheln , Fischer ff 40 .—
ff Frau Kätha Gemmer , Frankfurt a. Main ft 100 .-

Summa Mk. 540 .50
Mit den bereits eingegangenen: Mk. 640 . -

Summa Mk. 1180 .50
Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Wir bitten iveitere Gaben bei der Landgräfl . Hess. conc. Landesbank einzahlen z»

«vollen.
Bad Homburg d. d. H ., den 21 . Sevtember 1914.

Der Magistrat.
Lübke.

Im Verlage von Lud . Bechtold & Comp in Wiesbaden ist erschienen !(zu be¬
ziehen̂ durch alle Biichhaudsungcn und Buchbindereien, sowie die Exp. d. Blattes ) :

Nassanischer Allgemeiner
= Landes - Kalender =
für das Jahr 1915 . Redigiert von W. Wittgen. — 72S . 4°, geh. — Preis25Ps

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte besonders zu empfehlen:

15 Aust., von König!. Garten -Inspektor E. Junge.
Preis Mk . 1.50.

7 . Ausl. Bon König!. Garten -Inspektor E. Junge.
Preis Mk . 1.— .

Ferner:

UM" Fe .dposlkarten
mit Kriegsbüidern von Maler C . I . Frankenbach.

Serien I , bestehend aus 6 oer >ch«edenen Bilder » mit Text , sehr erheiternd
Preis für die Serie 15 Pfg.

Dieselben (Doppelkarten ) mit Rückantwort.

Serie 30 Pfg.

Bleyle ’s

llMörwelten
mit Aermel u . Pulswärmer

für Offiziere und Mannschaften.

Bester Erkältungsver-
hüter!

bei Pli. Deto.

Erbteilungshalber
Villa , mit 12 Räumen , Gas , Elektr . zu
äußerst billigem Preise sofort zu verkaufen.

Näh . I . Fuld , Sensal , Louisenstr . 26.

Hautleiden
entstehen durch unreines Blut , können deshalb
auch nur durch innere Behandlung
gründlich nnd dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meines
herzlichen Dank für ihre ivundervoll heilen^
Medizin , die mich Vollständig von 5>el?
schauderhaften Hantleiden befreit hat, voll »'"
ganz zu zollen . Gustav Sichling , Müc >?
Bezirk Halle .)

Die patentamtlich geschützten

Hautpillen
furt a. M ., Zeit 63.

E0BT“  Versendet auch nach ausivärts.
Postkarte genügt.

Beschäftigung
sucht junger Herr (ca. 2 Wochen) bei best
Landivirt ohne bes. Vergütung . Offert . a''
Gehlhar , Frankfurt n. M ., Langestraße

Schöne groste

3-Zimmer -Wohnung
>«it Bad und sonstigem Zubehör zu vermiet^ '

Gg . Reinhard.

Wohnung
billig zu vermieten.

Mauergasse

Freundl . Wohin »«-
mit Zubehör in« Hiuterbnu zu vermietet

Höhestraste 13 1/*’

Verantwortlicher Redakteur C. Freudenmann,  Bad Homburg o. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . E. Schick Sohn.
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